
Das moderne Schlachtfeld ist leer. Wer diese Leere nicht kennt,
nimmt sie als Herausforderung wahr. Er sucht nach Sinn und
Struktur, wo so etwas nicht zu existieren scheint. Es gibt nur
wenig zu sehen, ganz gleich, ob die Landschaft bosnisch,
somalisch oder afghanisch ist: die Gruppen mehr oder weniger
zerfressener Häuser, die schwarze Punktschrift der Granatlöcher,
die fernen Rauchwolken, die der Wind rasch zerstreut, die
Explosion und deren Geräusch, durch die Entfernung eine Spur
verzögert. Kommt man näher, gewinnt der Lärm an Nuancen.
Zum kurzen wlomp, wlomp der Artillerie und dem langgezogenen
kwuum, kwuum der Granatexplosionen tritt das charakteristische
bup, bup, bup einer Kalaschnikow. Der Krach verrät zwar, daß
etwas im Gange ist. Aber selten, was. Und Menschen sieht man
nie.

Anders ist es bei Nacht. Der Dichter Walt Whitman hat einmal,
nachdem er Hunderte von Verwundeten gesehen und mit ihnen
gesprochen hatte, behauptet: "Der wirkliche Krieg wird nie in
die Bücher kommen." Lebte Whitman heute, er würde vermutlich
sagen, der wirkliche Krieg werde nie ins Fernsehen kommen. Aus
dem einfachen Grund, weil Videokameras vom Tageslicht
abhängig sind. Die Nacht kommt deshalb in den
Fernsehnachrichten so gut wie nie vor. Und doch ist die Dunkelheit
das wichtigste Element des Krieges. Das Element, das wie kein
anderes die Unsicherheit fördert. Doch wenn die Projektile den
Nachthimmel zerschneiden, hat der Lärm plötzlich einen Körper,
und die Planlosigkeit erhält eine Richtung. Die Landschaft, die
das Tageslicht so still gehalten hat, wird durch die plötzlichen
Lichter in etwas Vielförmiges, Fließendes verwandelt. Doch der
Schein trügt, im Morgengrauen zeigt sich, daß die Landschaft
leer geblieben ist.

Die Wiederkehr der Kriegsherren
Viele der postmodernen Konflikte haben mehr mit dem
Dreißigjährigen Krieg gemeinsam als mit dem Zweiten Weltkrieg.
 Zwar soll man mit jeder Art von historischen Analogien vorsichtig
sein. Doch gibt es hier Parallelen, die mehr als oberflächlich,
einen Zusammenhang, der mehr als zufällig ist.
Am augenfälligsten ist die Wiederkehr des Kriegsherren. Die
post-modernen Kriege  werden selten von regulären Armeen in
 unserem Sinn ausgefochten. Die Kämpfenden sind statt dessen
Cliquen, Banden, Klans, Kriegerhorden. Diese werden in der
Regel von einem gelenkt, der zwar die Waffen für oder gegen die
Seite führen kann, die mit der "Regierung" identifiziert zu werden
pflegt. Letzten Endes schlägt er sich aber nur für seine eigenen
Interessen.
Das bedeutet selbstverständlich nicht, daß die Kriegsherren und
ihre Leute über ethnische, religiöse oder ideologische Fragen
erhaben wären. Sie können im Gegenteil an diese Grenzlinien
angepaßt sein und sogar großen Ideen anhängen.
Diese Dinge sind jedoch letzten Endes sekundär. Wie ihre Kollegen
im siebzehnten Jahrhundert sind sie mehr an Geld interessiert
als an der Ideologie. Sie handeln mit allem und allen, und das
nicht selten über die Front hinweg und mit dem Gegner. In Bosnien
gab es fast alles zu kaufen, von der Munition en gros bis zum
Sturmgewehr en detail. Und es sind nicht selten krasse
ökonomische Motive, die entscheiden, inwieweit ein solcher
Verband kämpfen oder sich zurückziehen, angreifen oder
aufgeben wird.
Daß  diese Konflikte jahraus, jahrein fortdauern, beruht nicht

die Kriegshorden im allgemeinen und die Kriegsherren im
besonderen aber leben gut von ihnen.
Die Vorstellungen, die man heute vom Krieg hat, sind geprägt von
den Schrecken von Verdun oder Stalingrad. Sie gehören zum
Schlimmsten, was ein Mensch erleben kann....
Die Haltung der Banden ähnelt eher der Einstellung, die die
Soldates-ka des Dreißigjährigen Krieges hegte. Sind die Risiken
beschränkt, die Beute reichlich und Chancen davonzukommen gut,
dann kann der Kriegsdienst  erträglich sein und der Krieg selbst
zum Lebensstil werden.

(Peter Englund, Der Krieg ernährt seinen Mann. Und gelegentlich
frißt er ihn: Die Wiederkehr des Dreißigjährigen Krieges in Bosnien,
Afgha-nistan, Liberia, Frankfurter Allgemeine Zeitung 22. April
1998)

Seit seiner Gründung im Jahre 1918 war Jugoslawien ein “Vielvöl-
kerstaat” in Spannungen und Konflikten. Nach dem 2. Weltkrieg
gelang es Marschall Tito, das Land unter einem kommunistischen
Dach zusammenzuhalten - 35 Jahre lang. Er starb, wenig später
brach der Ostblock zusammen, der Kalte Krieg zwischen Ost und
West war beendet. Die einzelnen Republiken Jugoslawiens lösten
sich aus dem Verbund – gegen den Willen der stärksten Republik,
Serbien. Serbien wollte den alten Bundesstaat unter seiner
Vorherrschaft erhalten. Vergeblich– Slowenien und Kroatien
erklärten als erste der ehemaligen Republiken ihre Unabhängigkeit.
Würde nun Bosnien-Herzegowina ihrem Beispiel folgen?

Die Situation in Bosnien-Herzegowina war eine besondere. Das
Land wird manchmal auch “Klein-Jugoslawien” genannt. Denn
hier lebten in jahrhundertealter Koexistenz drei Volksgruppen mit
gleicher Sprache zusammen, von denen keine eine absolute
Mehrheit hatte: 43,7 Pro-zent Muslime, 31,4 Prozent Serben, 17,3
Prozent Kroaten. Dazu, seit  500 Jahren, auch Juden, die, anders
als im übrigen Europa, nie in einem Ghetto leben mußten. Würde
Bosnien-Herzegowina mit diesem ethnischen Mosaik als politische
Einheit überleben und ein eigener Staat werden können?

Ein Nationalstaat, so die alte Theorie aus dem 19. Jahrhundert,
ist in der Regel  der Staat einer bestimmten Volksgruppe. Die
ethnische Gruppe mit dem größten Bevölkerungsanteil, die
“Hauptnation”, macht die Nation, die anderen Volksgruppen
werden zu “Minderheiten”. Würde es gelingen, auch dann ein
unabhängiger Staat zu werden, wenn keine Gruppe dominant war
und alle Gruppen schon eine lange Erfahrung mit einem friedlichen
Zusammenleben hatten?

Bosnien-Herzegowina erklärte seine Unabhängigkeit. Wenig später
brach ein grausamer Krieg aus.
Es wurde definiert und unterschieden, Herkunft und Religion als
unüberwindbare Trennungen ausgegeben, Nachbarn entdeckten,
daß sie nicht zusammenleben konnten und wurden zu Feinden –
die “ethnische Säuberung” begann: Bosnien sollte nicht länger
“ein Land für mehrere Träume” sein.

Die Serben in Bosnien sollten sich bewußt werden, daß sie orthodox
waren und Serben, die Kroaten in Bosnien  katholisch und eben
Kro-aten. Die Muslime in Bosnien wurden als Muslime definiert.
Sie blie-ben als einzige übrig, um sich als “Bosniaken” einzuordnen.
Am ein-deutigsten und brutalsten schossen sich die
nationalistischen Serben in Bosnien den Weg ethnisch “rein”: sie
hatten ein zusammenhängendes großes serbisches Bosnien vor
Augen. Ein kleiner Teil Bosniens blieb für die Kroaten übrig, und
ein Rumpfstück für die Muslime.

Radovan Karadzic, der Führer der nationalistischen Serben in
Bosnien, erklärte die grundlegende Unvereinbarkeit zwischen den
Völkern so: “Serben, Kroaten und Muslime können nicht mehr
zusammenleben. Ebenso wie die Kroaten und Muslime nicht in
einem vereinten Jugo-slawien leben wollten, wollen wir nicht in
ihren Staaten leben. Man
kann einen Hund und eine Katze nicht zusammen in einem Käfig
halten. Sie würden sich entweder ständig streiten und bekämpfen
oder sie müßten aufhören zu sein, was sie sind.”
Europa und die USA vermittelten Friedenspläne. Doch die Tinte der

Seit 50 Jahren versucht der Weltkirchenrat und die “Ökumenische
Bewegung”,  die getrennten Katholiken, Protestanten und Ortho-
doxen einander näherzubringen. In den Diskussionen tauchte Ende
der 70er Jahre ein neuer Begriff auf: “Versöhnte Verschiedenheit”.
Er wurde zum Leitbild für den Umgang mit Konflikten bis heute.
Amitai Etzioni setzt gegen das in den USA entwickelte Bild vom
“Schmelztiegel der Nationen” das Bild vom “Mosaik”:  ein Mosaik
ist
eine Komposition aus Steinchen verschiedener Farbe und Form, zu-
sammengehalten durch einen Zementuntergrund und einen Rahmen.
Den Zement müssen Grundwerte bilden, die für alle verbindlich sind:
das Bekenntnis zur demokratischen Grundordnung und zum Verfas-
sungsstaat; praktizierte Toleranz; eine gemeinsame Sprache, die das
Funktionieren und die Kohäsion der Gesellschaft fördert.
Jeder kann seiner eigenen Religion anhängen; alle können die eige-
nen Tänze tanzen und die eigene Cuisine kochen; jegliche Gemeinde
darf das kulturelle Erbe, die Folklore der alten Heimat pflegen. Die
überwölbende Gemeinschaft erträgt durchaus lebendige Unterge-
meinschaften - aber die Vielfalt hat sich in der Einheit zu bewähren.

“Werden wir nicht mehr weitersagen dürfen, woran wir glauben?
Ich kann mir einen Menschen nicht vorstellen, der von seiner Sache
überzeugt ist, sie liebt und auf sie setzt und der diese Sache zugleich
als einen Privatschatz für sich selbst behält.  Was man liebt, davon
spricht man und dafür wirbt man.
Es hat noch nie eine starke und überzeugende Idee gegeben, deren
Träger nicht auch öffentlich werbend für sie eingetreten sind. Wir
sind es uns nicht nur selbst schuldig, Konturen und ein Gesicht zu
haben. Wir sind auch den anderen schuldig, für sie einsehbar und
erkennbar zu sein. Sie müssen wissen, mit wem sie es zu tun haben,
wofür wir stehen.
Die Voraussetzung eines Dialogs ist nicht, daß man seine eigene
Wahrheit und die eigene Gestalt des Lebens verbirgt. Miteinander
reden können nur Menschen, die eine Geschichte, ein Gesicht und
eine Sprache haben, die also füreinander identifizierbar sind. Die
Annäherung der Gesichtslosen führt zu nichts.
Ein eigenes Gesicht haben, dieses aber nicht als Maske allen anderen
vorschreiben; eine eigene Sprache haben und sie mit Stolz sprechen,
sie aber nicht allen als die einzige diktieren; mehr nach der Überein-
stimmung mit anderen suchen als nach den trennenden Grenzen -
das hieße zugleich erwachsen sein. Und Christ zu sein hieße, die Ver-
söhnung des Menschen mit Gott, die Versöhnung mit sich selbst
und die Versöhnung mit der Welt zu glauben gegen alle augen-
scheinlichen Zerrissenheiten.”( F u l b e r t   S t e f f e n s k y )

Christoph Schmidt-Ehmcke

Sarajevo is a unique city on the planet.
Sarajevo is science fiction.
Sarajevo makes Mad Max 5 possible.
Sarajevo is the end of the 21st century.
Sarajevo is the city of the future.
Sarajevo builds a new civilization
on the ruins of the old one.
Sarajevo teaches.
Sarajevo gives you instructions on
how to survive.

Bosko  Markus Kloster
Admira  Antje Mönning

Zlatko, Admiras Vater  Stefan Waltering
Milena, Zlatkos Halbschwester  Catherine Bünger

Vinko, Milenas Mann  Dirk Müller
Suljo, ein Freund / UN-Soldat  Ralf Klatt

Drago, Schriftsteller  Ludger Kämmerling
Serbischer Kommandant / Tschetnik  Hermann Fischer

Chewbacca / DJ  Funda Agokullari
Eyeball / Organisator  Lena Ströcker

Orchid / Wissenschaftlerin  Isabell Waltering
Dr. Havoc / Müllmann  Renato Schuch

Fremde Frau / Raverin  Lisa Bünger
Dr. Motte  Alexander Fischer

weitere Tschetniks  Pawel Cybulski, Axel Hunstig,
Johannes Klären, Christoph Terstiege

Kleiner Junge  Jonas Winkelmeyer
Tänzerinnen  Lisa Bünger, Nadine Kastrike, Vesna Zikic

FRAUEN IN SARAJEVO
Die moderne Frau aus Sarajevo hackt Holz, trägt humanitäre
Hilfsgüter und Wasserkanister herum und geht weder zum Friseur
noch zur Kosmetikerin. Sie ist schlank und kann schnell laufen. Die
Mädchen stehen früh auf, frequentieren regelmäßig die
Ausgabestellen der Hu-manitären Hilfe, sammeln Holz und begrüßen
die neu angekommenen jungen Flüchtlinge. Viele von ihnen tragen
goldene oder silberne Ohrringe, Anstecknadeln und Kettenanhänger
in Form einer Lilie, dem Symbol Bosniens. Sarajevo ist eine Stadt
voll magerer Menschen, jeder trägt Kleidung in Kinder- oder
Teenagergrößen. Die Einwohner Sarajevos haben ca. 4000 Tonnen
an Gewicht verloren.

WOHNAMBIENTE
Die Einrichtung ist ganz auf die ständig drohende Gefahr abgestellt.
Flure und Wohnzimmer sehen aus wie Holzschuppen. Gastgeber
und Besucher sitzen am Ofen, werfen Holz nach und schauen ins
Feuer. Alles liegt in Reichweite: Bücher, Tassen, Kleidung, Wasser,
Nahrung. Jeder ist bereit, beim Geräusch einer Handgranate sofort
ins Treppenhaus oder in den Keller zu laufen, falls es einen gibt.

UNTERKUNFT
Wer Glück hatte, lebt noch in seiner eigenen Wohnung. Flüchtlinge
und solche, deren Wohnungen zerstört oder ausgebombt wurden,
bewohnen die Häuser derjenigen, die Sarajevo während des Krieges
verlassen haben.
Befristete Pachtverträge oder Verkaufsbescheinigungen werden
ausgestellt.
Einige Appartements und Wohnungen wechseln auch durch Einbruch
und das Auswechseln der Schlösser den Besitzer. Die Chance auf
eine "neue" Wohnung besteht immer dann, wenn es einem  Freund
oder Bekannten gelingt, die Stadt zu verlassen. Damit wenigstens
die Grundbedürfnisse, wie Gas, Wasser und Elektrizität gedeckt
sind, leben einige Menschen, je nach Ausstattung, in mehreren
Wohnungen gleichzeitig. Wohngemeinschaften bilden sich, alte
Familien fallen auseinander und neue finden zusammen.
Die Wohnungen gleichen dunklen Gruften, denn die Fenster sind
zum Schutz von außen mit Bauholz aus Kellern vernagelt. Von innen
schützen - wenn auch nur psychologisch - schwere Schränke,
Matratzen, Bücher und Teppiche. Nach Einbruch der Dunkelheit
sind alle Fenster dunkel.
Die gesamte wertvolle Habe liegt in einer sicheren Zimmerecke.
Im Badezimmer werden Gemälde gelagert. Fotos, Dokumente,
Schmuck und Geld befinden sich in einer Tasche neben dem
Ausgang, die außerdem noch Medikamente, Zwieback, eine
Thermosflasche, Konserven und Decken enthält.

WASSER
Die Wasserknappheit in der Stadt kann Tage oder Wochen anhalten,
die Gründe sind immer dieselben: Entweder gibt es keinen Strom
oder es gab wieder einen Terroranschlag. Dann geht die Suche los:
wenn es im Keller nichts mehr gibt, dann kann man entweder in
den Stadtteil Konak oder nach Bistrik gehen, um sich unter den
Augen der Heckenschützen für mindestens drei Stunden in die
langen Schlangen zu stellen. Etliche Kilometer legt man am Tag
zurück, wenn man, abhängig von der körperlichen Konstitution,
mehrere Kanister hin- und herschleppt. Alles, was rollt, ist
willkommen, das Fahrrad genauso wie ein alter Einkaufs- oder
Kinderwagen.

Buch und Regie  Thomas Nufer
 Komposition  Steffi Stephan

                       Hannes Bauer
Liedtexte  Thomas Nufer

Choreographie  Florenza Pizanis-Ellis
Bühnenbild  Claudia Wandersleben

Chor  Junger Chor Münster, Leitung: Harald Berger
Regieassistenz  Tina Juschka, Katja Rickert

Lichtdesign  Johannes Sundrup, Sven Krachten
Ton  Thomas Bosch, Arnd Henkelmann

Videoschnitt  Udo Westbrock
Videoclips  Rainer Schwake / Gerd Aupke

Kostüme  Dagmar Gröver
Beratung bosnischer Lieder  Tünde Gajdos

Requisite  Herta Winkelmeyer, Brenda Attendorn
Maske und Fotos  Diana Fabbricatore

Hairstyling  Birgit Bickmann, Der Salon
Übersetzungen  Alma Zikic

artwork  büro münster

Projektgruppe  Andreas Czarske, Christoph Schmidt-Ehmcke,
Dieter Schönfelder, Herta Winkelmeyer

Produktion
Evangelisches Jugendpfarramt des Kirchenkreises Münster,

Andreas Czarske (Organisation, Redaktion),
Dieter Schönfelder (Organisation, Finanzen, PR)

Gesamtleitung: Christoph Schmidt-Ehmcke

1648 und 1998

Schicksal Sarajevo

Sarajevo Survival Guide verbreiteten sich über die Stadt wie ein Lauffeuer. Trotz allem
sind die Leute gesund, da niemand tierisches Fett ißt, weder
Fleisch noch Käse. Das Essen wird ohne Eier, Milch Zwiebeln,
Fleisch und Gemüse zubereitet, gegessen wird eine Melange aus
wilder Phantasie.

GESCHENKE
Leidenschaftliche Liebe zeigt man in Sarajevo durch eine Handvoll
Holz, einen Eimer Kohle oder eine vollständige Ausgabe der
gesammelten Werke von Wladimir Iljitsch Lenin. Es hat sich

0

Auszüge aus einem Text von Miroslav Prstojevic, gefunden im Internet und
übersetzt von Veronika Lindenmayr

HUMOR IS THE KEY.

T h e r e   i s   a   m i r a c u l o u s   l a n d   i n   t h i s  b e a u t i f u l   a n d   c o l o u r f u l
w o r l d .  T h e   l a n d   i s   B o s n i a   t h e   p r o u d .   I n   t h e   g r e e n   a n d   w o o d e d   b o s o m   o f   t h
e   m o u n t a i n o u s   a n d   s p r i n g l y   l a n d   o f   Bo s n i a ,   t h e r e   i s   a n   e n c h a n t i n g   c i t y .   T h i
s   c i t y   i s   c a l l e d   S a r a j e v o .
( Z u k o   D z u m h u r / P a v l e   L u h a c )

Anfang 1997 kam Thomas Nufer in unsere “Spinnstube” mit einem
Artikel aus der “Time” über das Schicksal von Bosko und Admira
in Sarajevo während des Bosnienkrieges. Da stand für uns fest:
Ihre Geschichte wollten wir als Beitrag des Ev. Jugendpfarramts
zum Jubiläum “350 Jahre Westfälischer Friede” weitergeben – als
eine tapfere Geschichte zweier junger Menschen während eines
grausamen Krieges, als einen Protest gegen die Zerstörung, die
die Religion anrichtet, wenn sie in politischer Taktik mißbraucht
wird  und sich im Namen des Lebens gegen das Leben richtet. Eine
Wiederholung und Gegengeschichte zugleich zum 30jährigen
“Religionskrieg” – aber eben ein Ereignis der Gegenwart, in Europa,
im ehemaligen Ferienparadies der Deutschen.

versprach. Superintendent Klaus-Dieter Marxmeier und das
Leitungs-gremium des Evangelischen Kirchenkreises Münster
brachten daraufhin den entscheidenden Grundstock ein – trotz
angespannnter Haushalts-lage. Christa Hebel vom Amt für Kinder,
Jugendliche und Familien vermittelte weitere Mittel.
Von einem Besuch in Sarajevo kam Thomas Nufer mit einer
verwirrenden Nachricht zurück: der Assistent des bosnischen
Kulturministers hatte die Idee ins Gespräch gebracht, das Musical
Play in Sarajevo zu zeigen! Konnte das gut gehen, würde das
sinnvoll sein – wir, die Zuschauer des bosnischen Kriegselends,
zeigen den Betroffenen eine Geschichte aus ihrer eigenen, noch
längst nicht verheilten Vergangenheit?
Unsere Verwunderung wurde in eine andere Richtung gelenkt: Wir
möchten sehen, so wurde uns entgegnet, daß sich “der Westen”
mit unserer Geschichte noch beschäftigt, es tut uns gut zu erleben,
daß Sarajevo nicht schon wieder vergessen ist.

Sarajevo vergessen – das möchten wir nicht, von Menschen wie
Bosko und Admira erzählen – das hilft uns auch, für die eigene
Zukunft zwischen Abschottung und Integration  Erinnerungen zu
haben, Erinnerungen daran, daß die Liebe “bleibt”, auch wenn sie
auseinan-derdividiert, zerschossen werden soll, auch wenn sie
tausendmal in unserem Alltag, im Kleinen wie im Großen, scheitert.

Christoph Schmidt-Ehmcke

Wir hatten viel zu lernen und viel zu streiten. Zu lernen, daß die
Hauptstadt Sarajevo “ethnisch rein” geschossen werden sollte,
aber die Bewohner trotzdem zusammenhielten, waren sie nun
Serben, Muslime, Kroaten  oder Juden. Zu streiten, ob wir ein
Theaterstück oder ein Musical versuchen sollten. Wir entschieden
uns für eine Mischung – für ein “Musical Play”. Und auch, wie wir
uns, den Westen, in die bosnische Tragödie verwickeln könnten.
Aus Bosko, dem jungen Mann aus Sarajevo, wurde so der
kanadische UNO-Soldat Bosko.

Und von unserem Glück wäre zu berichten. Von Thomas Nufer,
unserem Theatermann, der das Buch schrieb, die Liedertexte
verfaßte, der einfach sehr gut erzählen kann, der sich mit
Leidenschaft in die Geschichte, Politik und Religion des Balkans
eingearbeitet hat. Bei seinem Besuch in Sarajevo bekam er vom
Assistenten des bosnischen Kulturministers einen Bildband über
Sarajevo geschenkt. Die Widmung: “To the man, who loves
Sarajevo”.
Und von einer Überraschung: Auf der Suche nach einem
Aufführungs-ort begegneten wir Steffi Stephan, dem Hausherrn
der “Jovel Music Hall”, dem Bassgitarristen von Udo Lindenberg.
 Er war von unserem Projekt so begeistert, daß er beim zweiten
Gespräch “voll einstieg” – als Komponist. Er bestieg gleichsam
ein Boot, dessen Mitreisende er überhaupt nicht kannte, nicht
einschätzen konnte. Daß er ein so offener Mitstreiter sein kann –
diesen Tip verdanken wir Rita Feldmann und Ralf Gußmann von

Aus der Spinnstube wur-
de die “Projektgruppe”:
mit Andreas Czarske und
Dieter Schönfelder, den
Jugendreferenten, die
gerade das Rockmusical
“Dietrich Bonhoeffer” mit
Peter Janssens produziert
hatten. Herta Winkelmeyer
kam dazu, mit ihrer beson-
deren Sensibilität für das
Leben in einer Minderheit
in Osteuropa. Ich selbst als
Jugendpfarrer übernahm
die Gesamtleitung, mit der
Erfahrung zweier großer
Musicalproduktionen für
Kinder bei den Kirchentagen
in Düsseldorf und im Ruhr-
gebiet - damals schon in Zu-
sammenarbeit mit Thomas
Nufer als Bühnenbildner,
als Buchautor, als Regisseur.

Als Steffi Stephan sah, wie groß die Herausforderung eines solchen
Musical Plays wurde, wie viele Musikstile darin einflossen, holte
er einen zweiten Komponisten dazu, Hannes Bauer, ebenfalls
Mitglied des legendären Panikorchesters von Udo Lindenberg.
“Halbe-halbe” benennt Steffi die Kompositionsanteile beider an
der CD. Die Pro-duktion, vor allem die – bundesweite - Auswahl
der Sängerinnen und Sänger, ist sein eigenes, sich in viele Tage
und Nächte ziehendes Studiowerk.

Die Finanzierung bekam einen wichtigen Anfangsschwung durch
Helga Boldt, der Kulturdezernentin der Stadt Münster, die, beraten
von ihrer Projektgruppe, dem noch sehr vagen Vorhaben ihre

Das Musical Play entsteht Danke!

Verschieden und versöhnt

S e i t   d e m   B e g i n n   d e r   P r o d u k t i o n   d e s   M u s i c a l   P l a ys   S a r a j e v o
L o v e   b e k o m m t   m a n   S t e f f i   S t e p h a n   n u r   n o c h   s e l t e n   z u   G e -
s i c h t .   E r   i s t   a b g e t a u c h t   i n   d i e  K a t a k o m b e n   d e s   J o v e l   S t u -
d i o s ,   e i n g e t a u c h t   i n   d e n   D s c h u n g e l   v o n   B i t s   u n d   B y t e s ,
v o n  S o u n d k a r t e n ,  S e q u e n z e r n ,   S a m p l e r n   u n d   S y n t h e s i z e r n .

Z w a r   i s t   d a s   D i c k i c h t   d i e s e r   v i r t u e l l e n   m u s i k a l i s c h e n   W e l t   s e l b s t   f ür
e i n e n   a l t e n   H a s e n    w i e   S t e f f i   S t e p h a n   -   s e i t   3 0   J a h r e n   M u s i k e r   u n d
P r o d u z e n t  -   n i c h t   i m   H a n d u m d r e h e n   z u   d u r c h s c h a u e n ,   d o c h   w i e
i m m e r   a m   P u l s   d e r   Z e i t ,   l i e ß   e r   s i c h   v o m   M a c i n t o s h   C o m p u t e r   u n d
d e m   H a n d w e r k s z e u g   d e r   T e c h n o -   u n d   R a v e m u s i k e r   k e i n e s f a l l s
e i n s c h üc h t e r n .
 S e i n e   L e k t ür e   b e s t a n d   z e i t w e i s e   n u r   n o c h   a u s   G e b r a u c h s a n l e i t u n -
g e n   v o n   H a r d w a r e   u n d   S o f t w a r e ,   d e n n   d i e s e   k o m p l e x e n   P r o d u k t e
a u s   d e r  C o m p u t e r w e l t   e r f o r d e r n   e i n e n   e n o r m e n   L e r n a u f w a n d ,   u m
s i e   z u   b e h e r r s c h e n .   J a ,   s o l c h e   M a s c h i n e n   s i n d   r e c h t   e i g e n w i l l i g e
M i m o s e n ,   d i e  b e r e i t s   a u f   d e n   f a l s c h e n   S t u d i o - B o d e n b e l a g  m i t   s t ä n -
d i g e m   A b s t u r z   r e a g i e r e n   k ö n n e n ..
 D e s h a l b   t a u c h t e n   h i e r   u n d   d a   -   s e l b s t   b e i m   H e r r n   d e s   M I D I  -  D s c h u n - g e l
s   -   i m m e r   w i e d e r   Z w e i f e l   a u f ,   w e r   d e n n   d a   n u n   w e n   b e h e r r s c h t ,
u n d   d e r   V e r d a c h t ,   d a ß   d i e s e   M a s c h i n e n  v i e l l e i c h t   d o c h   e i n   E i g e n l e-
b e n   f üh r e n   kö n n t e n ,  m a n i f e s t i e r t e   s i c h   b e i   d e r   S t u d i o a r b e i t   a m
C o m  p u t e r   g e r n   i m   o f t   g e s a g t e n   S a t z :   " W a r u m   m a c h t   e r   d a s   j e t z t
n i c h t ? "   G e m e i n t   w a r   d e r   C o m p u t e r .
 Für  S t e f f i   " M a c "   S t e p h a n   h a t   s i c h   d a s   d i g i t a l e   D i c k i c h t   l ä n g s t   g e li c h -
t e t ,   d e r   U m g a n g   m i t   M e g a b y t e s   u n d   M I D I - F i l e s   i s t   z u   e i n e m   w e i t e-
r e n  B e s t a n d t e i l   s e i n e s   v i e l s e i t i g e n   m u s i k al i s c h e n   K ön n e n s   g e w o r d e n .
D a s   M u s i c a l   P l a y   S a r a j e v o   L o v e  i s t   d a fü r   d e r   b e s t e   B e w e i s .
V e r o n i k a   L i n d e n m a y r

I m   M I D I - D s c h u n g e l

Emina soll Barbie Konkurrenz machen. Allerdings nicht mit langen
Beinen, sondern mit Geschichten von einem friedlichen Bosnien.
In den Regalen des Landes wartet die Spielzeugpuppe nun auf
Abnehmer.
Von einer "bosnischen Barbie" schwärmen die Lokalzeitungen,
doch mit ihrer vollbusigen, blonden Kollegin aus den USA hat
Emina nicht viel gemein. Statt modischer Klamotten trägt die
Schwarzhaarige lieber bosnische Tracht: weite Hosen, eine gelbe
Bluse und einen roten Fes mit goldener Quaste. Ihre "Mutter" ist
die bosnische Journalistin Sabina Hadzimuratovic aus Sarajevo.
Sie wollte  ein original bosnisches Souvenir schaffen und zugleich
Kindern etwas über Toleranz beibringen". Geld dafür bekam sie
von den Vereinten Nationen und der Europäischen Union. Wenn
die Finanzierung steht, soll Emina mit der Kroatin Ana und der
Serbin Mara noch zwei Freundinnen bekommen...

Für umgerechnet rund 20 Mark wird sie derzeit vor allem in den
bosnischen Duty-Free-Shops angeboten, in denen vor allem
Bedienstete und Soldaten der Nato einkaufen. Für sie ist die
muslimische Puppe wahrscheinlich nur ein nettes Mitbringsel.
Die bosnischen Kinder aber sollen mit Emina ein friedliches
Bosnien kennenlernen: Zusammen mit der Puppe bekommen sie
eine Kassette mit Kinderliedern und ein Bilderbuch... In dem
Büchlein erzählt Emina von neun alten Städten in Bosnien, die
sie in ihren Träumen besucht.  Auf diese Weise sollen die
bosnischen Kinder die Schrecken des Krieges vergessen und sich
"der Liebe und der Freundschaft" zuwenden.

Ivana Sekularac, Sarajevo, (Frankfurter Rundschau, 10.10 98)

Die Puppe Emina

Die CD “Sarajevo Love” ist zum Preis von DM 30,-
an der Abendkasse zu kaufen.

Viele haben dazu beigetragen, daß dieses Musical Play möglich
wurde - Einzelpersonen, Institutionen, Firmen.
Wir danken ihnen allen sehr und nennen sie hier gern:

Stadt Münster, Kulturamt
Amt für Kinder, Jugendliche und Familien
Projektgruppe 1648-1998
Evangelische Kirche von Westfalen - Amt für Jugendarbeit
Evangelische Darlehnsgenossenschaft Münster
Deutsche Asphalt
Mövenpick Hotel Münster
WestLB Westdeutsche Landesbank

IBB Internationales Bildungs- und Begegnungswerk
Dortmund / Sarajevo
IPM – Alternative Werkstoffe GmbH, Saerbeck
Die Möbel Rampe, Knackpunkt e.V.
Opel Wiens, Billerbeck, Winfried Wiens
Raiffeisen-Warengenossenschaft Sprakel e.G.
p&k Quality Metal Design Dipl. Ing. Konrad Kauth, Everswinkel
Heißer Ofen, delivery service
Tischlerei Manfred Happe
Malermeister Werner Köhler
Fa. wentker druck, Greven
Der Salon, Birgit Bickmann

Rita und Dieter Altmeyer, Simon Andreae, Amin Bagheri, Ina Balint,
Gerrit Beumer, Sascha Buttler, Mersika und Haris Culjevic, Alexander
Dahlhaus, Beate Eichler-Saile, Hilton Ellis, Verena Franke, Henner
Hackenberg, Wolfgang Haferkemper, Michael Hörnschemeyer, Basil
Horst, Halid Kuburovic, Wolfram Linke, Sascha Medricky, Matthias
Menne, Helmuth Nufer, Prof. Norbert Nowotsch, Jonas Panning,
Ruzica, Matea und Benjamin Plazonja, Nils-Ulrich Schibilsky, Carmen
Schiek, Helmut Staudinger, Frank Schewe, Herr und Frau Steindorf,
Björn Stork, Arno Tilsner, Ludwig Theopold, Mahmoud Torabi, Ilka-
Anna Traue, Heike Völkner-Haferkemper, Ulrike Wiemann, Sebastian
Wolski, Alexandra Worrisch, Alma und Miroslav Zikic

Besonderer Dank an das übrige Team des Evang. Jugendpfarramts:
Reinhard Budde, Jürgen Haase, Gisela Leyk, Thilo Kutter und an
unseren ZDLer Philipp Heitmann.

... und vor allem an die Crew vom Jovel:
Marvin Lindenberg, Veronika Lindenmayr, Calle Honikel, Christian
Schnüppke, Sabine Hülsbusch, Ismael Türkan, Ludger Freier, Holger
Lammert und Willi Elbert

Wir danken der Fa.                 für die Feedback-Killer.
Sie haben viel für die internationale Verständigung beigetragen.

Cast

In dieser Zeit belagerten die bosnischen nationalistischen Serben
Sarajevo. Doch trotz der Belagerung ließ sich die ethnisch bunte
Bevölkerung der Stadt nicht ganz auseinanderschießen. Ein Teil
hielt zusammen wie eh und je. Hier beginnt das Musical Play: In
einem Keller treffen sich regelmäßig einige Einwohner Sarajevos:
Sie halten zusammen als vom Wahnsinn des Krieges betroffene
Menschen, sie weigern sich, sich ethnisch-religiös voneinander
trennen zu lassen...

Christoph Schmidt-Ehmcke
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L a n d k a r t e   v o n   S a r a j e v o   1 9 9 2 - 1 9 9 5 .  D i e   S t a d t   -   e i n g e k r e i s t   v o n   A r t i l l e r i e   u n d   P a n z e r n   a u f   d e n   u m g e b e n d e n   B e r g e n .  Die Vrbanja-Brücke, auf der Bosko und
Admira starben, ist eingekreist.   R e c h t s   u n t e n ,   i n   H ö h e   d e r   v i e r t e n   B r ü c k e ,   d e r   M a r k t p l a t z   m i t   M o s c h e e ,
o r t h o d o x e r   K i r c h e ,  k a t h o l i s c h e r   K a t h e d r a l e   u n d   S y n a g o g e  (Kreis von Sarajevo).

1971 Erste Platte mit Udo Lindenberg
Mitbegründer des legendären „Panikorchesters”
Seit den frühen Siebzigern Zusammenarbeit mit

Eric Burdon, Helen Schneider, Michael Chapman,
Achim Reichel, Edwin Star

Seit über 10 Jahren Zusammenarbeit mit Peter
Maffay im Studio und auf der Bühne

seit 1978 Produzent
1979 Gründung der Jovel MusicHall

1993 Produktion der Rockoper „JFK”, ausgestrahlt als erste
westliche Rockoper im russischen Staatsfernsehen RTR,

danach Ausstrahlung in Ungarn, Rumänien, Kroatien,
Slowenien und der Slowakei

1996 Tournee als Bassist / Bandleader mit Udo Lindenberg
1997 Deutschlandtournee mit Lindenberg

1998 Belcanto-Tour mit Lindenberg
bis 1998: 19 Goldene Platten

und 11 Platinplatten

1992 Gründung als Jugendchor
1995 Konzertreise in die USA (Wisconsin und Nordkalifornien)
gefördert vom Deutschen Musikrat
1995 1. Preisträger in NRW beim Deutschen Chorwettbewerb
1998 CD-Gesamteinspielung der „Geistlichen Chormusik 1648”
von Heinrich Schütz anläßlich der 350-Jahr-Feier zum
Westfälischen Frieden
Repertoire: traditionelle Chorliteratur, Gospels und Spirituals,
Jazz- und Popstandards

Junger Chor
Münster

 1 9 7 8   G r ü n d u n g   d e r   D r e i e r f o r m a t i o n   " B a u e r ,   G a r n   &   D y k e " ,
                  m i t   R o y  D y k e  ( R e m o   F o u r ,   A s h t o n ,   G a r d n e r   &   D y k e )
 1 9 8 0   E i n s t i e g   i n   U d o   L i n d e n b e r gs  " P a n i k o r c h e s t e r "
                  M i t w i r k u n g   a n   d e r   L i n d e n b e r g   L P   " P a n i s c h e   Z e i t e n " .
                  L i n d e n b e r g - T o u r n e e   " D i e  H e i z e r   K o m m e n "
 1 9 8 1   U d o   L i n d e n b e r g   L P   " U t o p i a " .
 1 9 8 2   B a u e r ,   G a r n   &   D y k e   L P   " H i m m e l ,   A r s c h   &   Z w i r n " ,
                   d i v e r s e   L P s   m i t   U d o  L i n d e n b e r g   b i s   1 9 9 0 .
1984  Gründung der Band „Hannes Bauers Orchester Gnadenlos”
          Auftritte auf Festivals und in der Clubszene bis 1998
1996  Tournee mit L i n d e n b e r g und Live-CD
1997  Deutschlandtournee mit Lindenberg
          Aufnahme zur CD „Hannes Bauer Orchester
         Gnadenlos live”
1998  Belcanto-Tour mit Lindenberg

1 9 7 7   G r ü n d u n g   d e r   B a n d  " R o c k  z i r k u s "  mit  M i t g l i e d e r n   d e r
                 B e a tb a n d   " T h e   R a t t l e s "  G r ü n d u n g   d e r   B a n d   E r i c
                 B u r d o n ' s   F i r e b r i g a d e .

Steffi Stephan
- Komponist -

Hannes Bauer
- Komponist -

Gesellschaft (Tanztheater)
1,2,3 im Sauseschritt

(Kinder-Tourneetheater)
Andorra (Münster),

1977-1981 Dramaturg und Bühnen-
bildner im Borchert-Theater, Münster

und Theater Der Keller, Köln
1981-1983 Leitung des Wolfgang-

Borchert-Theaters
seit '83 selbständig als Autor und

Regisseur im Erwachsenen-, Kinder-
Jugendtheaterbereich

  u.a. Michael Kohlhaas (Münster),
Draußen vor der Tür (Münster),

Einstein (Köln), Geschlossene

 Dreck (Theater Augenfleisch)
arbeitet seit 1985 auch als

 freier Grafik-Designer und ist
seit '97 Mitbegründer und Gesell-

schafter der Event-Agentur
BÜRO MÜNSTER - Idee und Ereignis

Thomas Nufer
- Buch und Regie -

Florenza Pizanis-Ellis
- Choreographie -

Florenza Pizanis-Ellis wurde 1970
bei San Francisco geboren, ist ame-
rikanisch-griechischer Abstammung
und tanzt seit ihrem fünften Lebens-
jahr.
In Athen absolvierte sie eine drei-
jährige professionelle Ausbildung
 in Klassischem Ballett, Modern
Dance und Character Dance, dazu
in Kalifornien Jazz Dance und Step-
tanz. Sie qualifizierte sich in den
Bereichen Musiktheorie, Klavier,
Gesang und Schauspiel in Athen
und San Francisco.

Ihre ersten Engagements hatte sie mit 14 Jahren in Kalifornien bei
einer Jazz Dance Company, für die sie auch choreographierte,
später tanzte sie in Athen in verschiedenen professionellen Tanz-
Ensembles. 1992 vertrat sie Griechenland beim renommierten
internationalen Ballettwettbewerb in Varna. Nach einem Abstecher
beim Chartbreaker-Duo Dune" tanzte Florenza Pizanis-Ellis zuletzt
im Musical ”Black Rider” an den Städtischen Bühnen Münster, wo
sie auch als choreographische Assistentin arbeitete.
Neben ihrer Karriere als Tänzerin entwickelte sie Choreographien für
Live- und TV-Shows, Modeschauen und Musik-Videos in Deutschland,
Holland, Polen und den USA. Von 1993 bis 1997 choreographierte sie
für die ”Rebel Dance Company” in Münster.
Ihr Weg als Tanzdozentin führte sie in Deutschland quer durch die
Republik: Sie hielt Workshops in Jazz, Hip Hop, Ballett und Musical
Dance u.a. in Frankfurt, Leipzig, Darmstadt, Erfurt und Münster. Hier
unterrichtete sie von 1992 bis 1995 wöchentlich 13 Klassen in Hip
Hop und Jazz Dance.
Florenza Pizanis-Ellis ist mit dem australischen Tänzer Hilton Ellis
verheiratet und lebt mit ihm und ihrer kleinen Tochter in Hagen.
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